* 


1828. 


Mittwoch 


WHA 


5 


Eh 


In land. 

Berlin, den 3. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den bei dem Staats ⸗Miniſterium angeſtellten 
Geh. Finanzrath Schaum ann zum Geh. Ober: Fir 
moon 2 W und die daruͤber ausgefertigte 
Maj. 0 g TE 
bisherigen wirklichen Legations⸗Ra ichgelis zu 
* Legations⸗Rath zu ernennen und das für ihn 
ausgefertigte Patent Allerhöchſteigenhaͤndig zu vollziehen. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Sieghardt zum Rath bei 
dem Landgericht in Wittenberg zu ernennen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem penſionirten 
Stempler Brack zu Berlin das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Der Koͤnigl. Schwed. Kammerherr, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſ. Hofe, Frhr. 
v. Brandel, iſt von Stockholm hier angekommen. 

Se. Exc, der Koͤnigl. Geh. Staatsminiſter, Frhr. 
v. Brockhauſen, find nach Stettin, und Se. Exe. 
der wickl. Geh. Rath, Hofmarſchall und Intendant 
der Koͤnigl. Gärten u. Schloͤſſer, Frhr. v. Maltzahn, 
nach dem Mecklenburgiſchen von hier abgegangen. 


Berlin, den 5. Juli. Der bisherige Conrector 
und dritte Profeſſor am Gymnaſio zu Stettin, Dr. 
Haſſelbach, iſt zum Direktor und erſten Profeſſor 
dieſer Anſtalt ernannt worden. N 
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den 9. Juli. 
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Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Schon, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗ 
Gerichten im Departement der Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſon zu Lyck, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in 
Lock, beſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
ſind n . in von 

Der 1 Niederländifche außerordentl. Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, 
Frhr. v. Hekeeren, iſt von St. Petersburg, und der 
Kaiſ. Ruf, Generalconſul im Koͤnigreich Sachſen, Staats⸗ 


rath v. Freygang, von Dresden hier angekommen. 


Se. Ezcell. der General⸗Feldmarſchall und Gouper⸗ 
neur von Berlin, Graf v. Gneiſenau, iſt nach dem 
dem Magdeburgiſchen, und Se. Excell. der Staagts⸗ 
miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wirkl. Geh. 
Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter, Graf v. Bernſtorff, 
nach Teplitz von hier abgegangen. 


* Lieg nit, den 6. Jull. Am 4. d. M. find 
allhier im 47ſten Jahre feines Alters der Major und 
Kommandeur des Fuͤſilier⸗Bataillons des 7ten Infan⸗ 
terie ⸗ Regiments, Herr Ludwig von Witten, 
Ritter des eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe . 

Nicht leicht hat der Tod eines Mannes eine allge⸗ 
meinere Trauer erweckt, als im gegenmoärtigen Falle. 
Es bedarf hier nicht der Aufzählung der Verdienſte des 
Verklaͤtten: fie find Jedem bekannt, der ihm nahe 
oder fern ſtand, und ein Beweis der hohen Achtung, 


er ungeheuchelten Liebe, welche der edle Mann genoß, 
5 dle 7 Feierlichkeit feiner, mit militairifchen 
Ehrenbezeigungen vollzogenen Beerdigung. Unaufge⸗ 
fordert hielt jeder Bewohner unſerer Stadt es zwar für 
eine traurige, jedoch auch dem Herzen wohlthuende 
Pflicht, dem Verewigten auf deſſen letztem Wege, 
durch ſeine Begleitung den Zoll der Verehrung darzu⸗ 
bringen, die ſich ſchon während ſeiner Krankheit durch 
die innigſte Theilnahme der ganzen Stadt ausge⸗ 
rochen hatte. , 
1 & finnig die Anordnung des Begraͤbniſſes auch 
war, ſo wurde dennoch leider die Theilnahme der 
Herren Offiziere der andern beiden Bataillone des Re⸗ 
giments, an demſelben verhindert, indem die Warme 
der Jahreszeit Beſchleunigung der Beerdigung gebot. 
Doch auch als dieſe ſchon vorüber war, ſollten wir 
abermals Zeugen der Hochachtung und Liebe ſeyn, 
deren der Selige ſich im Leben erfreute. Am Ange 
had, dem Begräbniß traf der wuͤrdige Obriſt .Gerr 
v. Borwitz nebſt einem Theile des Hochloͤbl. Offtzer⸗ 
corps, und der freiwillig gefolgten beruͤhmten Muſik des 
Regiments, von Schweidnig hier ein. Bald darauf be⸗ 
gaben ſich die Angekommenen in der Morgenſtunde des 
Sonntags, in Begleitung ſaͤmmtlicher hieſigen Herren 
Offiziere und anderer geachteter Perſonen, zu dem Grabe 
des Verewigten, und brachten feinen Manen ein Todten⸗ 
opfer dar, würdig des theuern Entſchlafenen. Seil 
und ernſt umſtanden die Maͤnner des Krieges den 
Hügel des erblaßten Helden, des edlen Menſchen⸗ 
freundes, des treuen Vaters. In langſam geta⸗ 
genen Tönen, rein wie die Klaͤnge 15 Sphaͤren, le⸗ 
en die Muſiker drei der herrlichſten Choräle erklingen, 
des Gemüth zur wahrhaften und innigſten Andacht 
erhebend. Ein ſtilles Gebet ſchloß die wuͤrdige, in ih⸗ 
ter Art einzige Feier. ’ 

Es ſey uns erlaubt, dieſe Erinnerung an einen ge⸗ 
liebten Todten, mit den Worten zu ſchließen, welche 
Preußens großer Koͤnig, der unſterbliche Friedrich (zu 
deſſen Verehrern auch der Verewigte gehörte), an ftir 
nen Liebling Keith, richtete: 

Laßt uns dem Leben ohne Murren weichen, 
Beklaget Euch nicht uͤber das Geſchick; 
Doch ſucht das hohe Ziel hier zu erreichen: 

„Der Welt ſtets wohl IF thun.“ — Dies iſt 

hoͤchſte Gluͤck. 

Ach, wenn die Sonne ihren Lauf vollendet, 

Ein mildes Licht den Himmel noch erhellt; 

Die letzten Strahlen in die Luft ſie ſendet, 

Als letzte Seufzer fuͤr das Wohl der Welt. 
Wollt Anwendung findet dieſer Ausſpruch des gekroͤn⸗ 
ten Weiſen auf unſern zu früh Vollendeten. Er iſt 
in Ruhe, wir find in Thraͤnen! 


das 


; Deutfhbland, 
Vom Main, den 1. Juli. Der geicchifche Oberſt 


Offizier kehrt über Paris nach 


Laſſanes, erſter Adjutant des verſtorbenen Fürften 
Alexander Ypfilanti, iſt am 22. Juni aus ren 
ſcher Gefangenſchaft, die er uͤber 
Fuͤrſten theilte, in Straßburg angekommen. Dieſer 
| { Griechenland zuruͤck. 
Vier Monate nach des Fuͤrſten Tode wurde ihm erlaubt, 
ſich nach Muͤnchen zu wenden. 
in Baiern, wo er vom Könige huldvoll aufgenommen 
wu, 2 er Ben 5 
or Kurzem ſtarb zu Erlangen der Hofrath Iſen⸗ 
flamm, Kreis- und Stadtphyſikus Dale — 1 
machte ſeinen Koͤrper der dortigen Anatomie. Herr⸗ 
ſchende Vorurtheile geſtatteten bisher nur ſelten, dieſes 
anatomiſche Inſtitut mit menſchlichen Körpern zu ver⸗ 
ſehen, um durch deren Zergliederung 
praktiſch zu lehren. a 
ieder lande. 
(Vom 27. Juni.) Vorgeſtern ward im koͤniglichen 


Schloſſe zu Loo die Verlobung J. k. H. der Prinzeſſin 


Mariane der Niederlande mit Sr. k. H. dem Prinzen 
Guſtav, Sohn des ehemaligen Königs von Schweden, 
Guſtav IV., gefeiert. JJ. kk. HH. der Prinz von 
Oranien und der Prinz Friedrich der Niederlande ha⸗ 
ben ſich nach dem Loo begeben, um dieſer Felerlichkeit 
beizuwohnen, und werden dieſer Tage wieder in Soes⸗ 
dyck und dem Haag zuruͤck erwartet. Se. Maj. der 
Koͤnig, welcher den Prinzen Guſtav zum Generalmajor 
ernannt, und Hoͤchſtdemſelben das Großkreuz des k. 
. 8 Be die früher be⸗ 
oſſene Reiſe n em Haag erſt in der kuͤnfti 
Woche bewerkſtelligen, ſich aber nur ein Paar . 
daſelbſt aufhalten, und dann wieder nach dem Loo be⸗ 


geben, woſelbſt Sie bis zum 15. Juli verweilen wer⸗ 


den. — J. k. H. die Prinzeſſin Friedrich genießen 
fortwährend der erfreulichſten Geſundheit. ne 
S ch wei 3. N 
Am 19. Juni wurde in Genf ein großes eidgenöfe 
ſiſches Schießen abgehalten, welchem etwa 600 Schuͤz⸗ 
zen aus verſchiedenen Kantonen bewohnten. Unter 
den zahlreichen Deputationen aus Bern, Freiburg, 
dem Kanton Waadt, befand ſich auch eine aus Mur⸗ 
ten in altem Schweizer ⸗Koſtuͤm. Nachdem etwa 
95,000 Schuͤſſe gethan waren, wurden die Preiſe aus⸗ 
getheilt, von denen die meiſten (3) Schuͤtzen aus dem 
Kanton Waadt zuſielen; die beiden übrigen erhielten 
ein Freiburger und ein | urner. Nachmittags 
wurde im botaniſchen Garten geſpeiſet und Nachts 
bis 1 uhr getanzt; am folgenden Morgen reiſeten 
die Deputationen von Bern und Waade auf dem 
Dampfſchiffe Leman wieder ab. In Suchy, wo fie 
an das Land ſtiegen, empfing ſie eine große, dort ver⸗ 
ſammelte Volksmaſſe mit lautem Jubel. 
x Ye ſt e x x e i ch, 
Wien, den 27. Juni. Nach Briefen, welche von 
Kremſier eingegangen ſind, wurde Se. k. k. Hoh. der 


6 Jahre mit dem 


Bei ſeiner Ankunft 


— 


die Anatomie 
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Erzberzog Rudolph, Cardinal und Ersbifchof zu Ol⸗ 
mütz, am 19. d. von einer fo gefahrvollen Krankheit 
befallen, daß ihm am 20. d. die heil. Sterbe⸗Sakra⸗ 
mente gereicht werden mußten. Bis zum 22. dauerte 
die Krankheit, trotz der Anwendung der zweckmaͤßigſten 
Heilmittel, in demſelben Grade fort. Nach den neue⸗ 
ſten Berichten, vom 23. d. M., nahm jedoch das Be⸗ 
finden Sr. k. k. H. eine guͤnſtige Wendung, welche 
die Hoffnung eines gluͤcklichen Ausganges gewaͤhrt. 
Spanten. 8 

Madrid, den 16. Juni. Unſer Geſandter in Liſ⸗ 
ſabon, Ritter Campuzano, iſt zurüͤckberufen worden. 
Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. — Don Mi⸗ 
guel und ſeine Mutter haben bei unſerer Regierung 
anfragen laſſen, ob ſie, im Falle daß ſie nach Spa⸗ 
nien zu kommen gendthigt ſeyn dürften, als Infanten 
von Laſtilien behandelt wuͤrden? Die Antwort war 
verneinend, weil die Regierung von Spanien Alles 
vermeiden muͤſſe, was die Verlegenheiten ihrer Lage 
vergrößern koͤnnte. Am 11. iſt hier ein außeror⸗ 
dentlicher Courier aus Porto angekommen, welcher 
Depeſchen der Junta an das hier befindliche diploma⸗ 
tiſche Corps uͤberbringt. — In Folge der Ereigniſſe in 
Portugal, haben neulich in Salamanca und Ciudad⸗ 
Rodrigo Veehaftungen ſtatt gefunden. 

Die vorige Woche war fuͤr das hieſige Volk ſehr 
ergoͤtzlich: es gab Galgen-Exekutionen, Auspeitſchun⸗ 
gen, einen Abmarſch von Galeeren-Straͤflingen und 
Stiergefechte. 


Port u 

Liſſabon, den 14. Juni. Die hieſigen Gefaͤng⸗ 
niſſe find uͤberfuͤlt. In der Nacht zum 10ten wollte 
das Volk mehrere Pforten der Gefaͤngniſſe erbrechen, 
um die Eingekerkerten gewaltfam zu befreien. Auch 
Franzoſen und Piemonteſer ſind nun eingezogen wor⸗ 
den, trotz den Vorſtellungen der reſp. Geſandten. 
Neunzehn Wagen voll Staatsgefangener ſind in das 
Caſtell von San Juliano hineingefahren. Der reiche 
Kaufmann Marocos iſt in dem Augenblick ergriffen 
worden, als er 144,000 Fres. in Golde nach feinem 
Landhauſe brachte. In der vorgeſtrigen Gaceta be⸗ 
findet ſich ein Aufſatz, nach deſſen Sprache zu ſchlie⸗ 
ßen, man bald in die Hotels der fremden Geſandten 


ga i. 


eindringen wird, um die gefluͤchteten Perſonen mit Ge⸗ 


walt von dort herauszuholen. 
daß eine unzählbare, Menge Menſchen ſich für das 
Corps der Freiwilligen habe einſchreiben laſſen. Man 
wundert ſich ſehr, daß die Gaceta nun auch über Sachen 
zu lügen anfängt, die unter unſern Augen vorgehen. 


Daſſelbe Blatt ſagt, 


Der Miniſterrath fol geftern entſchieden haben, daß 


Don Miguel den Oberbefehl des Heeres nicht uͤber⸗ 
nehmen ſoll. 5 

Die Truppen der Junta in Porto werden gut be⸗ 
zahlt und haben Vorraͤthe von Lebensmitteln bis zu 
Ende dieſes Monats. Nach einem Schreiben aus 


Ober- Beira will die Junta einem Buͤrgerkriege vor⸗ 
beugen, und lieber das Ergebniß diplomatiſcher Vers 
handlungen abwarten. Dies Zaudern duͤrfte aber den 
Migueliſten Zeit geben, ſich gehoͤrig vorzubereiten, 
während ein entſchiedener Schlag, auf Liſſabon ausge⸗ 
fuͤhtt, den Abſolutiſten den Todesſtoß verſetzen würde, 
Sir John Miley Doyle wurde geſtern Abend ſpaͤt 
von Leira als Gefangener in die Stadt gebracht und 
kam in einem Wagen unter Bedeckung an. Die 
Wuth des Poͤbels gegen ihn war ſehr groß, und er 
entging laum dem Schickſal, von einem Geiſtlichen 
erſtochen zu werden, der fein Meſſer zog, um dem Le⸗ 
ben eines Mannes ein Ende zu machen, dem dieſes 
Land, ſowohl ſeiner Tapferkeit in dem Kriege der 
Halbinſel wegen, als wegen mehrerer Verbeſſerungen 
der Landſtraßen und dffentlicher Beförderungsmittel, fo 
ſehr verpfüchtet iſt. Dieſen Morgen wurde er in ei⸗ 
nen der geheimen Kerker gebracht: ein Behaltniß 
von 12 bis 16 Fuß. In dem oberſten Theile der 
Mauer befindet ſich eine Oeffnung von 12 Zoll im 
Durchmeſſer, um Luft und Licht einzulaſſen. In die⸗ 
ſem fuͤrchterlichen Behaͤltniß darf den Gefangenen Nie⸗ 
mand ſprechen, und ſeine Nahrung, die ihm durch eine 
in der Thuͤr befindliche Oeſſnung gereicht wird, muß 
er mit den Fingern zerſtuͤckeln. In ſolchen Behältern 
bewahrt man Menſchen 2, 3 bis 4 Monate in der 
heißeſten Jahreszeit, wo Ungeziefer und Schmutz ſich 
beſtandig vermehren. Der britifche General⸗Conſul hat 
Sir J. Doyle, wie man ſagt, mittelſt einer Note an 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten rekla⸗ 
mirt, aber man wird gewiß alle Mittel ergreifen, ſeine 
Entlaſſung zu verzoͤgern oder gar zu hintertreiben. 
In Alemtejo dauern die Verhaftungen, wie in Life 
ſabon, fott, und Don Miguel's Partei ruͤhmt ſich, 
ſeine Feinde zu unterdruͤcken. D. Miguel hat einigen 
Perſonen Urlaub Aegeben, auf 4 bis 6 Monate zu 
verreiſen, und dieſelben nach 2 Tagen verhaften laſſen. 
Liſſabon, den 17. Juni. Das Linienſchiff Don 
Johann VI., welches am 27. Maͤrz mit der foͤrm⸗ 
lichen Entſagung Don Pedro's von Rio abging, iſt 
auf der Rhede angekommen, ihm aber das Einlaufen 
in den Tajo von einer engl. Brigg verboten worden. 
Es liegt demnach außerhalb der Hafenkette. Da der 
Capitain Vasconcellos, der es befehligt, ein treuer Anz 
hanger Don pedro's iſt, fo dürfte er, ſobald er den 
Stand der Dinge zu Liſſabon erfährt, ſich beeilen, den 
Maaßregeln der Regierung zu Porto den moͤglichſten 
Nachdruck zu verſchaffen. 5 
Von den Studenten, welche die Profeſſoren von 
Coimbra bei Condeixa ermordet haben, ſollen fünf am 
20. d. M. aufgehaͤngt werden. RR 
Der ehrwuͤrdige Pedro de Mello Breyner, den man 
nach dem Fort San Juliano geſchleppt hatte, iſt in 
feinem Gefaͤngniß geſtorben, entweder an Gift, oder 
in Folge der grauſamen Behandlung. n 


N Srankrei ch. 

Paris, den 24. Juni. Der Graf Alſted v. Vau⸗ 
dreuil, erſter Selretair unſerer Geſandtſchaft in Liſſa⸗ 
bon, iſt geſtern Nachmittag von dort hier angekom⸗ 
men. Er fol die Akte der „allgemeinen Cortes von 
Portugal“ mitbringen, welche erklärt, daß die Krone 
dieſes Landes dem Infanten Don Miguel gehöre, 
kraft der unveränderlichen Grundgeſetze, welche die por⸗ 
tugieſiſche Thronfolge reguliren. b 

Die neapolitaniſche Rente iſt geſtern ein wenig ge⸗ 
wichen. Die Nachricht von einer in Neapel enkdeck⸗ 
ten Verſchwoͤrung, fol ſich blos auf die Verhaftung 
von 9 dafelbft angekommenen Fremden beſchranken, die 
eines Einverftändniffes mit den Carbonaris in mehre⸗ 
ren italieniſchen ri beſonders in Piemont, 
beſchuldigt worden ſind. ; j a 

Der engliſche Geſchichtſchreiber, Dr. Lingard (ein 
katholiſcher Geiſtlicher), iſt auf feiner Reiſe nach der 
Schweiz hier durchgekommen. 

Pa Ay den 25. Juni. Der Hagel, der am 21. 
Juni gefallen iſt, hat in der Bourgogne mehr Schaden 
angerichtet, als man Anfangs glaubte. Gluͤcklicher⸗ 
welſe wandte ſich der Wind noch zeitig genug nach 
Weſten um, fo daß die eigentliche Cote d'or diemlich 
verſchont geblieben iſt. Sehr gelitten haben die Ges 
meinen des Bezirks von Gevrey, einige von Genlis 
und St. Jean de Lone, die Umgegend von Auxonne 
und der ganze Strich von Pontaillier. Bei dem Ge⸗ 
witter am 17. ſind in Macon und St. Laurent viele 
Fenſter zerſchlagen worden, und es ſollen ſogar Schnitter 
auf dem Felde verwundet worden ſeyn. — Der Ha⸗ 
geiſchlag hat am 17. Juni die ganze Weingegend von 
Fleury und die der Thourins (unweit Macon) ver⸗ 
wuͤſtel. Das Unwetter zog von da auf das entgegen⸗ 

eſetzte Ufer der Saone heruͤber und verbreitete ſich 
uͤber einen großen Strich der Breſſe. Es war ſo heftig, 
daß der Hagel alle Blatter von den Baumen abſchlug 
und das Korn in Stucke zerriß. In der Gemeine von 
Griege wurde eine Frau vom Hagel erſchlagen und 
mehrere Arbeiter auf er Felde verwundet, Der Scha⸗ 

n iſt nicht zu berechnen. 

7 D Bien Gazetie zufolge, hat der König von 
Sardinien dem Jeſuiten-Collegium zu Chambery 700,00 

anten geſchenkt. e 
* schreibt aus Seu d'uUrgel, daß alle Anord⸗ 
nungen zum Abzuge der franz. Beſatzung getroſſen 
ſind, doch hat ſich weder eine Behörde, noch ſpaniſche 
Mannſchaft blicken laſſen, um von der Feſtung Beſitz 
zu nehmen. 5 * 

Paris, den 27. Juni. Der Moniteur theilt die 
beiden ruſſ. Bulletins, datirt Lager bei Satunow vom 
8. und 11. Juni 1828, mit, wie ſelbige ein franzbſi⸗ 

ſcher Courier, der am 13. d. das ruſſ. Hauptquartier 
verlaſſen, am 20. hier üͤberbracht hat. Es find zugleich 
Prſvätbriefe, auf deren Genauigkeit man ſich verlaſſen 


darf, mitgekommen, die Einiges erzaͤhlen, was in den 
genannten Buͤlletins nicht vorkommt. In den Werken, 
welche die Türken errichtet hatten, um ſich dem Donau- 
uͤbergange zu widerſetzen, haben die Sieger 20, nicht 
15, Kanonen gefunden. Die Anlegung der Bruͤcke 
war überaus ſchwierig; fie fing 2000 Klafter (eine 
Stunde Weges) weit von dem feſten und betretbaren 
Iheile des Ufers an, fo daß man erſt einen Damm 
bis dahin mit großer Muͤhe anlegen mußte. Zwei 
Koſakenregimenter hatten am 10. in Barten über die 
Donau geſetzt; die Männer hielten ihre Pferde, die 
durch den Strom ſchwammen. Der General Graf 
Alexis Orlow, der den Kaiſer beim Beſuch der Werke 
begleitete, ward von einem Karren, der uͤber den Damm 
ging, ſammt feinem Pferde, in den Strom geſtuͤrzt, 
das Thier ertrank, und er ſelbſt verdankte ſeine Ret⸗ 
tung einem Koſakenoffizier, der ihn bei der Hand, die 
er aus dem Waſſer hielt, auf die Bruͤcke heraufzog. 
Der Graf iſt mit einigen Quetſchungen davon gekom⸗ 
men. Hr. v. La Roche Jacquelin, der als Freiwilli⸗ 
gor bei dem ruſſ. Vortrab ſteht, hat ſich am 9. bei 
einem Gefecht vor Iſakdſcha ausgezeichnet. Er eroberte 
eine tuͤrk. Fahne und uͤberbrachte ſie ſelbſt dem Kaiſer, 
der die ſchmeichelhafteſten Worte an ihn richtete. 

Das dieſer Tage in Havre angekommene Schiff 
Oedipus hat am 26. April die Inſel St. Helena ver⸗ 
laſſen. Die Gärten in Longwood find zerftört, ſelbſt 
bis auf die kleinſten Pflanzen; Napoleon's Wohnung 
iſt nur noch eine Truͤmmer. 

Die Weinerndte ſoll um Bordeaux nicht beſondere 
Hoffnung geben: man wird weniger, als im vorigen 
Jahre, und allem Anſchein nach, Wein von geringerer 
Qualität erndten. Die Preiſe der älteren Weine, felbft 
von zweiter Qualität, find daher feit einigen Tagen 
geſtiegen. — In dem Gebiete von Macon und in der 
ganzen Bourgogne erwartet man eine ſehr reiche Wein— 
erndte. um Paris ſteht der Wein ebenfalls herrlich. 


Großbritannien. 

London, den 27. Juni. Der Courier meldet, daß 
Lord Heytesbury feine Reiſe nach dem ruſſ. Haupt⸗ 
quartier angetreten hat, und daß Hr. Stratford⸗Can⸗ 
ning ſich unverzuͤglich nach Corfu begeben werde. 
Ein aus Liſſabon vom 16. Juni datirtes Schreiben 
in eben dem Blatte, enthält 
tiſche Fregatte Galatea daſelbſt eingetroffen ſey, 
dem ſonſtigen Gebrauch gemäß, 
zu falutiren. In eben dieſem Schreiben wird bei der 
Nachricht, daß Don Miguel alle ſeine Koſtbarkeiten 
auf die Fregatte Principeſa Real habe bringen laſſen, 
bemerkt: „daß 3 engliſche Fregatten, 2 Briggs und 
1 portugieſiſches Kriegsſchiff ſich feiner Flucht in je⸗ 
dem Falle widerſetzen duͤrften.“ F. 350 

Der Herzog von Wellington hatte am Morgen des 
24. d. einen Unfall, indem er mit dem pferde fürite 


ohne, 
das Schloß Belem 


die Nachricht, daß die bri⸗ 


— — 


und ſich die linke Schulter leicht beſchaͤdigte. Er war 
jedoch ſo wenig angegriffen, daß er ſeinen Ritt bis 
zum Schatzkammer-Amte vollenden und dem am Nach⸗ 
mittage gehaltenen und bis 5 Uhr dauernden Kabi⸗ 
netsrath beiwohnen konnte. 

Das ruſſ. Linienſchiff Hangute von 74 Kanonen 
und die Fregatte Provornoy find am 20. nach einer 
20tägigen Fahrt von Malta in Portsmouth angekom⸗ 
men. Beide Schiffe, die in der Schlacht von Nava⸗ 
rin geweſen, kehren, um ausgebeſſert zu werden, nach 
Kronſtadt zuruck. 

Die Stadt Worceſter (wo die meiſten ledernen 
Handſchuhe gemacht werden) wird eine Bittſchrift 
um die Veranderung der Geſetze über die Einfuhr fran⸗ 
zoͤſiſcher Handſchuhe einreichen, deren Wirkungen von 
ſo großem Nachtheil für das Gewerbe in jener Stadt 
und deren Umgegend find. Es wurden namlich nach 
London eingeführt, vom 5. Juli bis 31. Dec. 1826: 
30,788 Dutzend; im J. 1827 63,644 Dutz. und 
vom 1. Januar bis 30. Mai 1828: 77,312, fo daß 
alſo die Einfuhr immer im Steigen iſt, und in den 
letzten Monaten mehr als 500 Dutzend taͤglich in 
London allein eingefuͤhrt worden ſind, das was ein⸗ 
geſchmuͤggelt wird, ungerechnet. 5 S 

Der Courier findet die Beſorgniſſe, die man in 
Frankreich wegen der Jeſuiten hegt, übertrieben oder 
ohne Grund, vergißt aber, daß man ihm, hinſichtlich 
der iriſchen Katholiken, denſelben Vorwurf machen 
koͤnnte. 

Lord Dunglaß hat, im Namen des Grafen v. Aber⸗ 
deen, auf die Anfrage der Eigenthuͤmer des Schiffes 
Luſitania, ob die britiſche Regierung die Blokade von 
Porto als geſetzlich anerkenne, geantwortet? Dem ſey 
allerdings ſo, und engliſche Schiffe, welche dieſelbe 
brachen, würden Gefahr laufen, genommen zu werden. 

Die Limes melden: Don Miguel's Geſandter, Vis⸗ 
conde Aſſeca, der mit einem Sekretair und zwei Atta⸗ 
ches in London angekommen, ſey ſehr entruͤſtet dar⸗ 
über, daß man in Falmouth feine Sachen, wie die 
jedes andern Privat⸗Reiſenden, unterſucht und verzollt 
habe. Erbe: 
Nach Briefen aus Malta hat eine tuͤrkiſche Corvette 
mit der engliſchen Fregatte Glasgow vor, Navarin ge⸗ 
ſprochen. Die Corvette hatte Depeſchen für den Grafen 
Guilleminot, die ſich auf die Räumung Morea's bes 
ziehen ſollten. Admin. Sir P. Malcolm dürfte in Malta 
ein ſehr bedeutendes Geſchwader von Sir E. Codring⸗ 
ton zu uͤbernehmen haben. 


a . Ruß land. 

St. Petersburg, den 24. Juni. Am 19ten 
d. M. wurde, auf Veranlaſſung der eingegangenen 
Nachrichten von der Zerflörung der türkiſchen Flot⸗ 
file auf der Donau und der Uebergabe der Feſtung 
Iſaktſchi, ein feierliches Dankgebet in der Hofkapelle 


des Tauriſchen Palaſtes gehalten. Nach dem Te Den 
wurden 25 erbeutete feindliche hc die Schlüßſel 
der Feſtung Iſaktſchi und die Inſignien der beiden ge⸗ 
fangenen Paſchas nebſt denen des Hetmanns der Za⸗ 
poroger Koſaken, begleitet von einer Eskadron der 
Garde zu Pferde, durch die Straßen der Reſidenz ge- 
tragen. Vollshaufen firömten dem Zuge nach 
geſellten ihren Freudenruf zu den Klängen der Feldmuſik. 
Am 8. Juni wurde die tuͤrkiſche Fahne, welche Se. 
Maj. der Kaiſer der Stadt Odeſſa verehrt hat, feier⸗ 
lich in die 5 1 Satpebrale gebracht. ES 
Dem Vernehmen nach werden 4 inienfibiffe x 
62 bis 96 Kanonen und 4 Fregatten von S2 bis 36 
Kanonen mit dem erſten günftigen Winde von Krone 
ſtadt aus in See gehen. Dies Geſchwader wird vom 
General Seniäwin bis Kopenhagen geführt werden; 
von dort ab uͤbernimmt der Contre-Admiral Ricord 
„ par - —— Meer, um da⸗ 
elbſt zur Flotte des Vice⸗Admirals, G b. Hey⸗ 
den, „m den Rn Grafen v. Hey⸗ 
Am 6. Juni, gegen r Nachmittags i 
Abo abermals Feuer und zwar auf dem Echindclenche 
des Gefangnißthurmes im Schloſſe, aus, und zerſtörte 
bis 5 Uhr, wo es geloͤſcht wurde, ſowohl diefes Dach, 
als das des nordoͤſtlichen und zum Theil des noͤrdli⸗ 
chen Schloßfluͤgels. Es war in dem letztgenannten 
Fluͤgel an eben dem Tage Brod gebacken, und der 
Ofen, wie es häufig geſchieht, mit Fichtenholz geheizt 
worden Wahrſcheinlich hatte ein Funke das Dach 
entzuͤndet. Die Gefangenen, welche, waͤhrend des 
Brandes, unter freiem Himmel bewacht wurden, konn⸗ 
ten am Abende wieder in ihre gewöhnlichen Zimmer 
zurückgebracht werden, welche, da ſie gewölbt ſind, 
feinen Schaden gelitten hatten. Wiewohl kein heftiger 
Sturm wehte, flogen doch Brandftüden über den Fluß 
900 Br a one ie 5 Berge, und das Feuer 
glimmte eine Zeitlang im Mooſe und Gebü 
indeſſen bald gelöscht N er 


ra - tuͤrkiſcher Rriegsſchauplatz. 
ie Allgem. preuß. St. Zeitung enthält n 

des Kriegsbulletin 3 „Ruffifches N bei ne 
Trajan 8, vom 20. Juni. Am 15. d. M. verließ der 
Kaiſer mit dem Hauptquartier das Lager bei Baba⸗ 
dagh und begab ſich über Beydaut und Tachaul hin⸗ 
ter 2 Corps des General Rudzewicz bis nach 
dem alten Walle Trajan's. Bei demſelben befindet 
ſich gegenwaͤrtig das Lager Sr. Majeſtat, und das 
Corps des General Rudzewicz hat ebenfalls dieſe Stel⸗ 
lung eingenommen. Wir erwarten die Corps, 9 
die Fuͤrſtenthuͤmer beſetzt halten, fo wie die Heeres⸗ 
theile, welche dem rechten Donau⸗ufer folgen, um, mit 


Kann vereinigt, die noͤthigen Operationen verfolgen zu 


nnen. Wir find während des Marſches von Ba⸗ 
badagh nach dem Walle Trajan's nicht auf den Feind 


und 


4 


Erſt unter den Mauern der Stadt Koſten⸗ 
dza, welche die Tuͤrken ſorgfaltig befeſtigt haben, iſt er 
wahrgenommen worden. Die Vorpoſten des General 
Rudzewicz find bereits am 16. daſelbſt eingetroffen. 
Am 17. und 18. haben einige Scharmuͤtzel ſtatt ge⸗ 
funden. Der Feind war auf den, die Stadt Koſtendza 
umgebenden Anhoͤhen vertheilt und verſuchte unter dem 
Schutze der Kanonen dieſes Platzes, unſere Vorpoſten 
zuruͤckzudraͤngen. Seine Bemaͤhungen blieben ohne 
Erfolg, und der General Rüdiger ließ, ohne geſtort 

u werden, am 19., der Feſtung gegenuͤber, die erſten 
Batterien errichten. An demſelben Tage nahm Se. 
Maj. dieſelben in Augenſchein. Bei der Ruͤcktehr aus 
Koſtendza empfing der Kaiſer betruͤbende Nach ichten 
aus Brailow. Die Belagerungs⸗Anſichten waren fo 
weit gediehen, daß nichts weiter uͤbrig blieb, als 

reſche ſchießen zu laſſen. Es wurden daher drei 

Minen unter den Waͤllen von Brailow angelegt. Die 
Minen auf dem rechten une linten Fluͤgel waren be⸗ 
ſtimmt, die Escarpements auf zwei Punkten zu zerſtoͤ⸗ 
ren, die in der Mitte dagegen ſollte den Graben ver⸗ 
ſchuͤtten, um den Eingang in die Breſche zu erleich⸗ 
tern. Man beſchloß am 15. Juni um 3 Uhr fruͤh 
nach Abbrennen der dritten Rakete (es ſollten drei nach 
einander abgebrennt werden), alle drei Minen in dem⸗ 
ſelben Augenblick anzuzuͤnden. Gleich nach der Spren⸗ 
gung derſelben ſollten unſere Truppen gegen die zwei 
zu machenden Breſchen vorruͤcken und die Feſtung ſtuͤr⸗ 
men. Sie wurden demnach in zwei Kolonnen ge⸗ 
theilt, und zwar jede in zwei Echelons, um ſich ges 
genſeitig unterſtuͤtzen zu konnen. Nach Beſitznahme 
beider Breſchen ſollte eine Abtheilung den Wall bes 
ſetzen, zwei Abtheilungen ins Centrum der Feſtung 
dringen, die vierte aber die Reſerve bilden. Am Zten 
war zur feſtgeſetzten Stunde Alles zum Angriff vor- 
bereitet. Die Mine auf dem rechten Fluͤgel wurde 
beim Abbrennen der zweiten Rakete, alſo zwei Minu— 
ten fruͤher, als beſtimmt geweſen, angezuͤndet: ſie ging 
zu früh los, und verſchuͤttete den Offizier, welcher mit 
der Anzuͤndung der mittleren Mine beauftragt war, 
und welche daher unangezuͤndet blieb. Die Mine auf 
dem linken Fluͤgel ging beim Abbrennen der dritten 
Rakete los. Die ſich von allen Seiten erhebenden 
Staub⸗ und Rauchmaſſen machten es unmoͤglich, zu 
ſehen, daß keine Breſche zu paſſiren ſey. Unſere Ko⸗ 
lonnen begannen alſo nichtsdeſtoweniger den Sturm. 

An der Spitze derſelben befanden ſich ſaͤmmtliche Ge⸗ 
nerale und Offiziere, fo wie die Volontaire, welche 
ſich erboten hatten, die feindlichen Waͤlle ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Die des rechten Fluͤgels, 120 an der Zahl, 
warfen ſich in die Graͤben und es gelang ihnen die 
Waͤlle zu erſteigen, da die Erde durch die Mine lok⸗ 


geſtoßen. 


fer geworden war. Sie fanden jedoch mit Ausnahme 


eines Unteroffiziers, welcher ſich in die Donau warf, 
den Tod, da ihnen keine Unterſtuͤtzung folgen konnte. 


Auf dem linken Fluͤgel traten dieſelben Hinderniſſe ein, 
und unſere Truppen ſtrengten ſich umſonſt an, die un⸗ 
uͤberſteiglichen Schwierigkeiten zu beſiegen, welche ſich 
dem Erfolge ihrer Bemuͤhungen entgegen ftellten. , Ume 
ſonſt ſetzten ſich die Generale und Offiziere, durch die 
Gegenwart Sr. k. Hoh. des Großfuͤrſten Michael, 
welcher den Sturm leitete, angefeuert, mit groͤßter 
Tapferkeit dem feindlichen Feuer aus, um den Truppen 
mit ihrem Beiſpiele von Heldenmuth voranzugehen. 
Man ſah bald, daß der Sturm nicht gelingen konne, 
und zog ſich zuruͤck. Wahrend die Kolonnen ſich in 
den Graben der Feſtung befanden und durch die Com⸗ 
munitations-Sappen bis nach der dritten Parallele in 
ihre frübere Stellung zuruͤckzogen, nahm das Regi⸗ 
ment Kaſan eine Stellung auf dem außerſten Punkte 
mehrerer Werte ein. Dieſe Bewegung wurde mit 
größter Ordnung ausgeführt, wenn gleich dabei ein 
bedeutender Verluſt nicht zu vermeiden war, da das 
Feuer des Feindes, welcher an der Stelle des demon⸗ 
tirten Geſchuͤtzes die Feldartillerie benutzte, nicht nur 
ſtark, ſondern auch gut bedient war. Er verdoppelte 
ſein Feuer, als er ſah, daß wir uns zuruͤckzogen, und 
um dieſen erſten guͤnſtigen Augenblick nicht unbenutzt 
zu laſſen, machte die Garniſon, Behufs der Zerftörung 
unſerer Arbeiten, ſechs Ausfälle, und zwar einen nach 
dem andern. Sie wurden aber ſtets vom Regiment 
Kaſan mit bewundernswerther Tapferkeit unter einem 
großen Verluſte von Todten zuruͤckgeworfen. Um 
111 Uhr hatten unfere Truppen dieſelbe Stellung wies 
der eingenommen, in deren Beſitz ſie ſich vor dem 


Sturm befanden, und trotz dem wiederholten Angriffe, 


iſt es dem Feinde doch nicht gelungen, irgend eins von 
unſern Werken zu erobern oder zu zerſtoͤren. Am 16. 
wurde die Mine, welche Tages zuvor nicht angezuͤn⸗ 
det werden konnte, auf Befehl des Großfuͤrſten Michael 
in die Luft geſprengt. Am 17. fruͤh Morgens erſchie⸗ 
nen türfifche Parlamentairs und trugen bei Sr. k. H. 
auf einen zehntaͤgigen Waffenſtillſtand an, indem ſie 
zugleich erklaͤtten, daß die Feſtung ſich zu ergeben be⸗ 
reit ſey, falls ihr bis dahin keine Huͤlfe wuͤrde. Der 
Großfuͤrſt bewilligte blos einen Wafſenſtillſtand von 
24 Stunden, welcher angenommen wurde. Wir ſehen 
mit Ungeduld der weitern Mittheilung von dem ent 
gegen, was nach Ablauf deſſelben vorgefallen iſt. Der 
Tag des Löten iſt Zeuge geweſen, wie unſere Gene⸗ 
rale, Offiziere und Soldaten an Muth und Tapferkeit 
gewetteifert haben; aber er hat uns auch ſchmerzliche 
Verluſte zugefügt. Wir bedauern den Tod zweier Ge⸗ 
nerale, des Generalmajor Wolf, welcher die 18te Di: 
viſton befehligte, und des Generalmajor Timroth. 
1 General, 3 Regiments = Chefs, 16 Stabs⸗Offiziere 
und 75 Subaltern- Offiziere find mehr oder minder 
ſchwer verwundet worden; unter dieſen letzteren befin⸗ 
den ſich aber viele, welche in wenigen Tagen wieder 
werden in Reihe und Glied treten koͤnnen. Die Tuͤr⸗ 


fen haben ſich mit einem Muthe vertheidigt, welcher 
das en verdient; ihr Verluſt an Todten iſt 
indeſſen, bei den verſchiedenen Ausfallen, die fie ges 
macht haben, nicht unbedeutend geweſen. N S. 
In dieſem Augenblick uͤberbringt der Adjutant Sr. k. 
Hoh. des Großfürften Michael, Obeiſt Bibitow, Sr. 
Maj. die Schluͤſſel von Brailow. Diefe Feſtung hat 
ſich nach Ablauf des ihr bewilligten Waffenſtillſtandes 
ergeben. Auch iſt die Nachricht von der llebergabe 
der Feſtung Matſchin eingegangen. Die naheren Un 
ftände werden unverzuͤglich bekannt gemacht werden.“ 
St. Petersburg, den 24. Juni. Aus Braſla 
werden Nachrichten bis zum 10. Jun mitgetheilt. 


Am 9. Juni blieben bei einer heftigen Kanonade 17 


Gemeine und 2 Offigiere; 4 Offiziere und 79 Ge⸗ 
meine wurden verwundet. Am 10. hatte auch die 
Flotte, welche wegen widrigem Winde am Angriff ver⸗ 
hindert wat, Antheil an dem Kampfe nehmen kennen; 
fie hob die Kommunikation mit dem türkiſchen Donau⸗ 
Ufer auf und zerſtörte die kuͤrkiſche Flotte. Die Fe⸗ 
ſtung ſchien ihrem Falle nahe. Das ruf. Hauptguar⸗ 
tier geht in ſeinem Marſche nach Süden über Baba— 
dagh, Kuſtendſchi und Tſchernowody. h 
Unſere Zeitungen enthalten folgende intereſſante Mit⸗ 
theilungen in dem Privatſchreiben eines ruſſ., Offizier 
aus dem Lager von Iſakdſchi vom 11. Juni: „Nicht 
zu beſchreiben iſt der Enthuſiasmus, mit dem wir, 
unter den Augen unſeres Kaiſers, den tuͤrkiſchen Bo⸗ 
den betraten. Mit Vergnuͤgen betrachten wir, von 
dem linken Donau⸗Ufer aus, die male riſche Lage des 
gegenuͤberſtehenden. Fern am Saume des Horizontes, 
erhebt ſich eine waldbetraͤnzte Huͤgeltette mit pittores⸗ 
ken Gipfeln und Kruͤmmungen. Tiefer, am Fluſſe 
ſelbſt, ziehen lich die Anhoͤhen hin, auf deren Abhange 
die Stadt Iſakdſchi liegt, und wo jetzt, zu unſerm 
Empfange, das verſchanzte Lager der Tuͤrken ſtand. 
Die breite Donau ſtroͤmte wie ein Meeresarm zwi⸗ 
ſchen beiden Heeren. Die ungewohnliche Waſſerhoͤhe 
verhinderte lange den Uebergang; die Bruͤcke war noch 
nicht fertig; auf jener Seite konnte man nur durch 
einen Motaſt, wo man bis an den Gürtel ins Waſſer 
ſank, ankommen; dabei war man dem Geſchoſſe der 


feindlichen Batterie ausgeſetzt. Der Muth der Ruſſen 


uͤberwand Alles. Die Verwundeten duͤrſten nach Ehre, 
wieder in den Kampfreihen zu ſtehen, dankbar für die 
Verleihung der ſchnellen Huͤlfe und beſonders für die 
perſonliche Obhut des Monarchen. Wir ſahen mit 
Ruͤhrung, wie er vom Pferde ſtieg, ſie uͤber ihre em⸗ 
fangenen Wunden befragte und ihren Verband be⸗ 
ſchleunigte, wie er mit eigener Hand die Tapfern mit 
den Verdienſtzeichen ſchmüͤckte, und fo den Werth der 
Belohnung verdoppelte. „Kaiſer!“ rief ihm einer der 
Bleſſirten zu, „mein letzter Blutstropfen gehört Dir!“ 
Auf den Boͤten der Zaporoger fuhren wir an das tuͤr⸗ 
kiſche Ufer. Der Koſaken-Schirrmeiſter Oßip Micha⸗ 


lowiſch Gladki, bisher Sultaniſcher Paſcha von zwei 
Roßſchwrifen, jetzt ruſſ. Oberſt und Ritter des St. 
Georgenerdens, wußte faſt alle uns gegenuͤberſtehende 
Feindeshaufen namhaft zu machen. Auch unſer Lager 
ſchlugen wir an eben dem Orte auf, von wo einige 
Stunden früher die Tuͤrlenfahnen weheten. Mehrere 
der Unſtigen wollen auf der Batterie einen Mann im 
Oberrocke, mit dreieckigem Hut geſehen haben, der die 
tuͤrtiſchen Kanonen dirigirte. Ehemals zeigten ſich die 
Chriſten, die gegen Chriſten den Tuͤrken beiſtanden, 
nicht in europaiſcher Tracht; jetzt ſcheint die Mode ſich 
gecandert zu haben. Eben hat die Feſtung Iſakdſchi 
kapitulirt ꝛc.“ 8 7 18 
In der Feſtung Matſchin ſind von den Ruſſen 85 
Kanonen und große Pulvervorraͤthe erbeutet worden. 
Auch wurde bei der Einnahme derſelben eine Anzahl 
vollig ausgeruͤſteter türf. Kanonierſchaluppen genommen, 
Die ruſſ. Armee hat Ueberfluß an Lebensmitteln. 


Türfei und Griechenland. 
Von der bosniſchen Grenze, den 10. Juni. 


Es muͤſſen auf das Schleunigſte 60,000 Tuͤrken in 


ihre beſtimmten Lagerplaͤtze ruͤken. Die meiften Trup⸗ 
pen ſtehen ſchon im Lager. Man verſichert, daß außer 
obiger besniſchen Streitkraft, der Sultan aus dem 
Innern eine ſtarke Armee nach Sarajevo geſendet habe, 
um Bosnien und Servien zu decken, weil der Sultan 
Nachrichten haben ſoll, daß die Ruſſen nach Montene⸗ 
gro ihre Truppen ſenden, und vereinigt mit dieſen, und 
von der andern Seite mit den Serviern agiren wollen. 
Die Englaͤnder ſollen hiezu eine Flotte in das adria⸗ 
tiſche Meer beordert haben. 8 
Taäͤrtiſche Grenze, den 22. Juni. Privatbriefe 
aus Konſtantinopel melden, daß die Pforte bereits 
Schritte eingeleitet habe, um eine Ausgleichung her⸗ 
beizufuͤhren. Dieſelben Briefe verſichern, der Reis⸗ 
Effendi habe am 5. Juni nach Wien geſchrieben, und 
die Vermittelung des kaiſerl. oͤſterr. Kabinets bei dem 
ruſſ. Kaiſer nachgeſucht. — In Konſtantinopel iſt eine 
Schule für Militairmuſik gegruͤndet worden, welche 
2000 Zoͤglinge beſitzt. Die Haltung der Garde des 
Sultans und einiger Kavallerle⸗Corps iſt ganz euro⸗ 
päiſch. — Die Käufer der vertriebenen, Armenier durften 
nur an Muſelmanner verkauft werden. Die Vermin⸗ 
derung der Bevoͤlkerung Konſtantinopels iſt ſehr merk 
lich; die Stadt hat durch die mancherlei Verfolgun⸗ 
gen und Verbannungen ſeit der Auflöfung der Janit⸗ 
ſcharen wenigſtens 120,000 Menſchen verloren. — 
Das Dampfſchiff, welches jetzt in dem Hafen von 
Konſtantinopel liegt, erregt die Neugierde der Tuͤrken 
in einem hohen Grade. Eß ift das erſte, welches 
nach Konſtantinopel gekommen iſt. SEFRER 
Briefen aus Malta vom 3. Juni zufolge, war der 
Admiral Sir Edw. Codrington am 31. Mai von der 
Kreuzfahrt nach Navarin, die er am 13. mit einem 


Linienſchiff unternommen hatte, dorthin zuruͤckgekehrt, 
und es hieß, daß, nach dem erfolgten Eintreffen des 
Linienſchiſſes Aſia, am 7. Juni neuerdings alle in 
Malta befindliche Kriegs ſchiffe, 7 an der Zahl, unter 
Segel gehen ſollten. 
er Oeſterreichiſche Beobachter giebt in einem Schrei⸗ 
ben aus Aegina vom 14. Mai eine Schilderung von 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des neuen griechiſchen 
e welche mit den zuletzt bekannt gewordenen 
ichrichten aus Griechenland wenig uͤbereinſtimmt. 
Wir uͤbergehen die Gemälde der dort herrſchenden 
Age und Verwirrungen und heben nur folgende 
Angaben von Thatſachen aus. Bereits am 12. Mai 
hatte man, nach dieſem Schreiben, die Ueberzeugung 
erlangt, daß die Krankheit, welche ſich auf Hydra und 
Spezzia gezeigt habe, nicht die Peft ſey; an dieſem 
Tage erflärte die Lokal-Regierung die Inſel für rein. 
Die Krankheit ſollte durch einen kuͤrkiſchen, in Modon 
gekauften Shawl nach Hydra gelangt ſeyn, ſo wie 
ein ſolcher, einer Schauſpielerin in Odeſſa geſchenkter, 
Shawl fruͤher ein Mal die Peſt uͤber Suͤd⸗Rußland 
verbreitet hatte. Der Praͤſident Capodiſtrias, welcher 
mehrere Tage mit dem ruſſ. Admiral Heyden in der 
Nähe von Spezia ſich berathen hatte, kehrte am 13. 
nach Aegina zuruͤck. Der Azoff, Alexander Newsky 
und der Warſpite hatten ihn auf dieſer Fahrt beglei⸗ 
tet. Jedem Bewohner Griechenlands, mit Ausnahme 
des aktiven Militairs, iſt es verboten worden, Waffen 
zu tragen, und an allen griech. Kuͤſten und Inſeln iſt 
eine Quarantaine⸗Linie errichtet worden, um Griechen⸗ 
land in den Kreis des civiliſirten Europa's einzufuͤhren. 
Neueſte Nachrichten. 5 
Corfu, den 2. Juni. Vor einigen Tagen iſt hier 
ein tuͤrkiſches Fahrzeug, mit einem Abgeordneten Ibra⸗ 
him Paſcha's am Bord, unter Geleit eines franzoſi⸗ 
ſchen Kriegsfahrzeuges, angelangt. Dieſer Abgeordnete 
hatte eine Unterredung mit dem Lord⸗Oberkommiſſair 
General Adam und dem General Guilleminot, worauf 
er wieder nach Navarin zuruͤckkehrte. Wie verlautet, 
ſoll Ibrahim Paſcha angezeigt haben, daß er ſich, 
wenn man fortfahre, ihm alle Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln zur See abzuſchneiden, genoͤthigt ſehen werde, den 
Unterhalt fuͤr ſeine Truppen durch Inkurſionen ins 
Innere des Landes zu ſuchen — eine Drohung, welche 
Ibrahim Paſcha ſchon früher einmal ausgeſprochen hatte. 
= Budareft, den 15. Juni. Der General Roth 
bereitet ſich vor, bei Siliſtria über die Donau zu ges 
hen. — Die Kanzlei des Grafen Neſſelrode mit Hrn. 
v. Sturdza iſt bereits hier eingetroffen, und es ſcheint 
demnach, daß unſere Stadt der Sitz der ruſſ. Kanze⸗ 
leien bleiben werde. Von Seiten der ruſſ. Behoͤrden 
iſt dem Vernehmen nach eine Kataſtral⸗Landes⸗ 
vermeſſung beſchloſſen worden. 5 
Semlin, den 20. Juni. Nach Berichten aus 
Philipopolis ward daſelbſt das tuͤrkiſche Kriegs mani⸗ 


feft gegen Rußland am 10. Juni bekannt gemacht. 
Die Moslims werden darin ermahnt, den Najas bei 
Todesſtrafe kein Leid zuzufuͤgen, ihre Pflichten gegen 
den Islamismus genau zu befolgen, und ſich der Ver⸗ 
theidigung ihres Glaubens zu weihen u. ſ. w. Taͤglich 
zogen Truppen durch dieſe Stadt gegen die Donau; 
das Volk war aber in ſehr aͤngſtlicher und beſorgter 
Stimmung. N 
Tuͤrkiſche Grenze, den 24. Juni. Der Divan 
der Wallachei hat unter dem 16. Mai eine Adreſſe 


an den Kaiſer von Rußland gerichtet, ſich dem Schutze 


dieſes Monarchen empfohlen und um die Wohlthat 
der Zuſicherung einer geſetzlichen, dauerhaften Exiſtenz 
gebeten. Der Vicekanzler, Graf v. Neſſelrode, hat im 
Namen Sr. Maj. dies Schreiben beantwortet, und 
dem Divan die Erhaltung der Wohlfahrt des Landes, 
im Namen des Kaiſers, zugeſichert. 


Von der Donau, den 26. Juni. Der zum k. 


großbtitanniſchen Botſchafter bei Sr. kaiſerl. ruſſiſchen 
Majeſtaͤt ernannte Lord Heytesbury wird, auf ſeiner 
Reiſe in das kaiſerl. Hauptquartier, Wien beruͤhren, 


um ſich alsdann uͤber Buchareſt an den Ort ſeiner 
Beſtimmung zu begeben. Da auf dieſe Weiſe ſaͤmmt⸗ 
liche europaͤiſche Großmaͤchte ihre Repraͤſentanten bei 
der Perſon des Kaiſers Nikolaus haben, ſo werden 
hierdurch faktiſch die Zweifel gehoben, die vielleicht 
daruͤber gehegt werden wollten, als herrſche unter den⸗ 
ſelben nicht das vollkommenſte Einverſtaͤndniß uͤber 
jede Frage der großen Politik. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die Kurgäfte in Pyrmont mehren ſich täglich; 
kk. HH. der Erb⸗Großherzog und die Ab⸗Großhes⸗ 


gin von Mecklenburg-Schwerin find am 22. Juni 
eingetroffen. Die Herzogin von Deſſau, ſo wie auch 
der Herzog und die Herzogin von Lucca wurden erwartet. 

Geſtern (ſchreibt man aus Wien unter dem 27. Juni) 
iſt der Baron v. Stutterheim, k. k. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, nach Lemberg abgereiſet. Man ſagt, er be⸗ 
gebe ſich in das ruſſ. Hauptquartier. 
„Die Beſtaͤtigung der Erhöhung des Zolles in Ame⸗ 
rika iſt nunmehr erfolgt, tritt bereits am 30. Juni 
in Kraft und wird beſonders nachtheilig auf die Preiſe 
der Wolle wirken. 5 

Vor Kurzem wurde eine Familie in York (England) 
des Morgens durch Feuergeruch im Hauſe erſchreckt. 
Man wußte beſtimmt, daß Riemand waͤhrend der 
Nacht im Hauſe geweſen. Man that Hausſuchung, 
und es ergab ſich Folgendes: In einem Zimmer ſtand 
nicht weit von einem Waſchbecken, auf welchem zwei 
Handtücher lagen, ein kugelformiges, mit Waſſer ges 
fulltes Blumenglas. Die Sonnenſtrahlen, von der 
Kugel und dem Waſſer darin in einen Brennpunkt 
concentrirt, wurden in ihrer ganzen Kraft auf die Hand⸗ 
tuͤcher geleitet, in die ſchon ein großes Loch gebrannt 
war, und die, als man ins Zimmer trat, in hellen 
Flammen ſtanden. Beilage 


Beilage zu No, 35. des Correſpondenten von und fir Schleften, 
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Mittwoch, den 9. Juli 1828. 


2 vermiſchte Nachrichten. 

Privatbriefe aus Frankreich enthalten die Anzeige 
einer außerordentlichen Erfindung, die ein Advokat in 
Agen (Dep. des Lot), Hr. Laforre, gemacht hat. Sie 
beſteht in einer neuen Methode, vermoͤge welcher Kin⸗ 
der in dreißig Stunden vollkommen leſen lernen 
koͤnnen. Die Regierung hat dem Erfinder ein Patent 
darüber ertheilt, wodurch er berechtigt wird, feine Er⸗ 
findung in allen Departementen von Frankreich in 
Ausuͤbung zu bringen, mit der Verguͤnſtigung, einen 
Theil ſeines Privilegiums Andern abzutreten. Dies iſt 
geſchehen: Hr. Laforce hat fein Patent, nach den 86 
Departementen von Frankreich, in eben ſo viele Theile 
getheilt, und der berühmte Advokat Crémieux in Ni⸗ 
mes fuͤr den Augenblick ſeinen Wohnort und ſeine 
Praxis aufgegeben, um die neue Methode verbreiten 
zu helfen. Er hat Hrn. Laforre 40 Antheile abge 
kauft, und ein Bankier in Montpellier, Hr. Bros, ſich 
mit ihm vereinigt. Beide haben einen Elementarlehrer, 
Hrn. Dupont, angenommen, dem ſie eine Gratifika⸗ 
tion von 20,000 Frs., mit einer Dividende von dem 
Ertrag aus gewiſſen Departements bewilligt haben. 
um indeß ganz ſicher zu gehen, haben die Unterneh⸗ 
mer, vor ihrer Abreiſe, eine Probe mit der neuen Me⸗ 
thode in Montpellier angeſtellt. Die Behoͤrde hatte 
ihnen zu dem Ende 8 Kinder uͤberlaſſen, die nicht 
einen Buchſtaben kannten: am 1. Juni ſand der erſte 
Unterricht ſtatt, und am 11. traten die Kinder, Öffent- 
lich, vor einer auserwaͤhlten Verſammlung auf und 
lafen, zum allgemeinen Erſtaunen, ganz fertig und 
ohne den mindeſten Anſtoß! 5 

Ein Schnelllaufer, welcher fürzlih im Prater zu 
Wien einen Schnelllauf in Helm, Kͤraß und ſchweren 
Stiefeln machte, hat zwar fein Verſprechen erfuͤllt, 
aber ſein unſinniges Benehmen auch mit dem Tode 

ebuͤßt. Er ſtarb an demſelben Tage, nachdem er 
15 Lauf vollbracht hatte. 3 

Der berühmte Violinſpieler Paganini befindet ſich 
in einem fo hinfaͤlligen Geſundheitszuſtande, daß man 
allgemein für ſein Leben fürchtet. Der Beifall, den 
15 722 durch ſein Spiel einerndtet, iſt unbeſchreib⸗ 

h gro 5 
Wir haben hier (ſchreibt ein angeſehener Arzt aus 
Peſth in W eine vortrefflich eingerichtete homdo⸗ 
pathiſche Apotheke, dergleichen bisher noch keine in 
Europa exiſtirte. Alles beſucht fie, ſelbſt die feindli⸗ 
chen Aerzte. Alles iſt nett, ſogar elegant, und alles 
geſchieht puͤnktlich und genau. Der brave Eigenthüs 
mer und ſein Proviſor ſind enthuſiaſtiſch fuͤr die Ho⸗ 
möopathie eingenommen. . 

In Frankreich, wo die Kunſt der Gärtnerei bekannt⸗ 


lich auf einer hohen Stufe der Ausbildung ſteht, ha⸗ 
ben Gaͤrtner die Beobachtung gemacht, daß bei fal⸗ 
lendem Barometer ein Regen tiefer eindringt, als bei 
ſteigendem; weshalb in trockener Zeit die Gärtner, 
wenn fie gepflanzte Bäume angießen wollen, den Zeitz 
punkt abwarten, wo der Barometer faͤllt, weil nur 
r 5 a einzieht. 
err Cordier, Profeſſor der Geologie beim Pflanzen⸗ 

garten in Paris, hat ein Memoire nee 
welchem er beweiſet, daß die Erde ein Stern iſt, von 
welchem nur die außere Rinde erkaltet und feſt ge⸗ 
worden iſt, indeß das Innere ſich noch fortwährend in 
einem geſchmolzenen fluͤſſigen Zuſtande befindet; die 
mittlere Dicke dieſer Rinde betrage nicht über 20 Lieues. 
Nach Beobachtungen, die in den Kellern unter dem 
Obſervatorium in Paris angeſtellt wurden, berechnet 
man, daß bei tieferem Eindringen ins Innere der Erde, 
die Temperatur ſchon bei einer Tiefe von 13 Lieues unter 
Paris, der des ſiedenden Waſſers glejchkommen würde, 

Man ſpricht nun auch von einem Dampfpfluge, 
der in England erfunden wurde, und zwar als eine 
Maſchine mit 6 Pflugſcharen, durch eine Feuerpumpe 
in Bewegung geſetzt und von einem einzigen Menſchen 
geleitet, die in einem Tage ſo viel Land bearbeiten 
würde, als 12 Menſchen mit 12 Pfluͤgen und 36 Pferden. 
Es ſollen gelungene Verſuche damit gemacht worden ſeyn. 

Der Verleger des Buches „Bieba oder Beſchreibung 
der ſaͤchſiſch⸗boͤhmiſchen Schweiz, Hr. Lehmann tn 
Bauzen, zeigt an, daß die Druckkoſten dieſes Buches, 
von dem Verfaſſer, Karl Merkel, ihm nicht bezahlt 
wurden, dieſer vielmehr mit 800 Exemplaren auf und 
davon gegangen. Hr. Lehmann offerirt nun die noch 
übrigen 500 Exempl. für die ganze Schuld des Merkel 
(ſehr großmuͤthig und richtig gerechnet 500 == 1300), 
und ſchließt feine Empfehlung des Verfaſſers damit: 
‚aus feinem Munde geht kein wahres Wort, fondern 
r hervor.“ (Wie mages dann 
um die Wahrheit des Inh | 
—— eben!) Inhaltes des Merkelſchen 


* 


Durch das heute ſo unerwartet erfolgte Ableben des 
uns unvergeßlichen Major und Kormmanbiut des Fuͤ⸗ 
ſilier⸗ Bataillons Hochloͤblichen 7ten Infanterie-Regi⸗ 
ments, Herrn. von Witten, hat unſere Stadt einen 
großen Verluſt erlitten, den wir um ſo tiefer empfin⸗ 
den, als der Hingeſchiedene nicht nur während der 
ganzen Dauer ſeines beinahe zehnjaͤhrigen Garniſon⸗ 
ſtandes am hieſigen Orte mit den Stadt⸗Behoͤrden 
im beſten Einverſtandniß gelebt und uͤberall wahre 
Humanitaͤt bewieſen, ſondern auch gegen jeden einzelnen 
Einwohner ſich immer auf die freundſchaftlichſte Weiſe 


benommen und etwanige Mifhelligfeiten, unbeſchadet 
des Dienſt⸗Intereſſes, zum Beſten der Brtheiligten zu 
leiten geſucht hat. 


Tiefe Trauer ergriff uns daher Alle bei der Nach 


richt Seines wohl von Niemand fo bald geahneten To⸗ 
des, und fo ſchmerzwvoll letzterer auch für die mit Ihm 
naher Verbundenen iſt, fo find wir doch nicht weniger 
betroffen, einen fo rechtlichen, menſchenfreundlich ges 
ſinnten und liebevollen Freund, wie Er uns Allen war, 
verloren zu haben. . 
Möge Er in dem Jenſeit den Lohn für alles das⸗ 
jenige finden, was Er hier Gutes ſtiſtete und zu er⸗ 
balten ſuchte! Uns und allen Einwohnern der hieſigen 
Stadt wird Er in ſteter Erinnerung bleiben, ſo wie 
es uns die angelegentlichſte Pflicht ſeyn fol, auf Seine 
theuern Hinterbliebenen die Liebe und Anhaͤnglichkeit 
zu übertragen, mit welcher wir dem Verewigten fo 
herzlich zugethan waren. 
Liegnitz, den 4. Juli 1828. 
x Der Magiſtrat, ö 
fuͤr ſich und im Namen der Stadt-Kommune. 
Literariſche Anzeige. 
An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes wurde 
fo eben folgendes empfehlungswerthe Werk verſandt: 
Allgemeines deutſches Kochbuch für bür 
gerliche Haushaltungen; oder gründliche 
Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle 
Arten Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte 
und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein un⸗ 
entbehrliches Handbuch fuͤr angehende Hausmuͤt⸗ 
ter, Haushaͤlterinnen und Koͤchinnen. Heraus- 
gegeben von Sophie Wilhelmine Scheibler, 
eb. Koblanck. — Zweiter Theil. Octav. 
eit einem ſchoͤnen Titelkupfer und zwei erläuterns. 
den Kupfertafeln. Preis 20 Sgr. (Berlin, 1828. 
Verlag der Buchhandlung von Carl Fr. Amelang.) 
Das „Allgemeine deutſche Kochbuch von Sophie 
Wilhelmine Scheibler“ fend bald nach feinem Er⸗ 
Do eine fo guͤnſtige Aufnahme, daß bis jetzt 
echs ſehr ſtarte Auflagen noͤthig wurden; es muß 
daher das Ceſcheinen eines zweiten Theils dieſes 
ſo gemeinnuͤtzigen Buches nicht allein den Beſitzern 
des erſten Theils, ſondern auch allen Husmuͤttern, 
Wirthſchafterinnen und überhaupt den mit dem Zube⸗ 
reiten der Speiſen Befchäftigten um fo angenehmer 
ſeyn, als fie ſich nun ein in jeder Hinſicht vollſtaͤn⸗ 
diges Ganzes über Kochkunſt für einen überaus maäßi⸗ 
gen Preis anſchaſſen tonnen. Wenn ſchon der erſte 
Theil zum Bereiten wohlſchmeckender Gerichte ic. Anz 
leitung En fo wird in dieſem zweiten Theile vor⸗ 
1 e auf das Bereiten der feineren Speiſen ꝛc. 
ckſicht genommen, aber auch noch manche andere 
ſchaͤtbare hauswirthſchaftliche, bis jest noch wenig 
oder gar nicht bekannte Vorſchrift ertheilt. Eben fo 


— 


wird die darin gegebene Anleitung zum Anordnen aller 
Arten Fruͤhſtuͤcke, Mittags⸗Eſſen, einer Kaf⸗ 
fee = und einer Thee-Geſellſchaft und Abend: 
Eſſen, nicht minder ein ausfuͤhrlicher Kuͤchenzettet, 
nach den Jahreszeiten geordnet, gewiß keine unwill⸗ 
kommene Zugabe ſeyn. Wie der erſte Theil, ſo iſt 
auch dieſer zweite mit einem ſehr huͤbſchen Titelkupfer 
geziert, und außerdem noch mit zwei erlaͤuternden 
Kupfertafeln verſehen. x 

Der erſte, für ſich beſtehende, Theil koſtet 1 Thlr., 
mithin das ganze Werk complet 13 Thlr. 
—— äĩ—ͤ —ꝛꝓ——rF—¾3 = 

Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 95. in der hieſigen Haynauer Vorſtadt be⸗ 
legenen, dem Kräuter Joſeph Jenner zugehörigen 
Hauſes und Gartens, welches auf 732 Athlr. 4 Sgr. 
33 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 31. Juli 
a. c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr vor 
dem ernannten Deputato Herrn Land- und Stadt⸗ 


Aufgebot. Es iſt das Hypotheken- Inftr 
nebſt Schein vom 23. April 1808, er ae aan 
Drei Hundert Reichsthaler auf dem Bauergute No. 11. 
zu Greibnig für die Ehriſtian Wilhelm Jaentſchöſche 
Vormundſchaſt zu Nieder⸗Hertwigswaldau eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und es hat der jetzige Be— 
liter des Bauerguts, Joh. George Friedr. Dehmel 
das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahitt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 24. Juli c. a. Vormittags um 10 uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts-Auſcultator v. Roſenberg anberaumt, und for⸗ 
dern alle diejenigen, welche an die gedachte Summa 


und das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf 
dem Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht hieſelbſt ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 
und hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von 
welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Feige, Wenzel und Roeszler vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen den jetzigen und vorigen Beſitzer des 
Bauerguts ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
quäftionirten 300 Nthtr. werden gelöfcyt und das daruͤber 
ſprechende Inſtrument wird amortiſirt werden. 
Liegnitz, den 23. April 1828. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗Citation. Auf den Antrag der naͤchſten 
Verwandten werden folgende verſchollene Perſonen, als: 
1) der unter dem 18ten Infanterie-Regimente geſtan⸗ 
dene und nach der Schlacht bei Leipzig vermißte 

Soldat Carl Ecke aus Praukau; 

2) der unter dem erſten Erſatz-Bataillon des erſten 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments geſtandene und 
nach der Schlacht bei Montmiraille vermißte Sol⸗ 
dat Joſeph Reichelt aus Leubus; 

3) der unter der zweiten Compagnie des Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Grenadier-Bataillons (Kaiſer Franz Gre⸗ 


nadier-Regiment) geſtandene Soldat Franz Joſeph 


Scholz aus Leubus, welcher nach derſelben 

Schlacht vermißt worden, ; * 
aufgefordert, binnen 3 Monaten von ihrem Leben und 
Aufenthalte Nachricht zu geben, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 8. September d. J. Vormittag um 
9 Uhr anberaumten peremtoriſchen Termine an der 
hieſigen Gerichtöjtätte zu erſcheinen, und das Weitere, 
ausbleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß dieſelben 
für todt ertlärt, und ihr etwaniges Vermögen ihren 
ſich legitimirenden naͤchſten Verwandten zugeſprochen 
werden wird. Leubus, den 8. Mai 1828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


EdictalsCitation. Auf den Antrag der naͤchſten 


Verwandten werden nachbenannte verſchollene Perſo- 


nen, als: 


1) der bei der Belagerung von Glogau als Land⸗ 


wehrmann vermißte Auguſtin Wiedermann 
aus Leubus; 

2) der unter dem 2ten Weſtpreuß. Infanterie Regie 

mente geſtandene, nach der Schlacht von Mont⸗ 

miraille vermißte Carl Joſeph Gabel aus Groſen; 


3) der nach der Affaire bei Dresden verloren gegan⸗ 
„ unter dem Sten Landwehr-Regimente ge⸗ 
andene Franz Bauſchke aus Rathau; 

4) der unter das 7te Lnien⸗Infanterie⸗Regiment aus⸗ 
gehobene und im Jahre 1812 gegen die Ruſſen 
marſchirte Joſeph Hentſchel aus Leubus, von 
welchem bis jetzt keine Nachricht eingegangen; 

5) der bereits im Jahre 1805 unter das zu Liegnitz 
in Garniſon geſtandene Infanterie-Regiment ein⸗ 

gezogene Philipp Lindner aus Leubus, von wel⸗ 

chem ebenfalls keine Nachricht zu erlangen geweſen; 
der als Schneidergeſelle vor ohngefähr 17 Jahren 
ausgewanderte Cark Finger aus Leubus; 

der vor langen Jahren in einem Anfalle von 

Wahnſinn ſich entfernte Inwohner Franz Carl 

Thamm aus Rathau; 

der ſchon ſeit beinahe 40 Jahren verſchollene In⸗ 

wohner Anton Scheicke aus Klein-Kreidel, 

und deren etwanige Erben und Erbnehmer, hiermit 

aufgefordert, ſich dinnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 

in dem auf den 16. April 1829 Vormittag 9 Uhr 
anberaumten Termine, an der hieſigen Gerichtöftätte 
einzufinden, oder ſchriftliche Anzeige von ihrem Leben 
und Aufenthalte zu machen, und demnaͤchſt weitere 

Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls die genann⸗ 

ten Verſchollenen für kodt erklaͤrt, und ihr etwaniges 

Vermoͤgen ihren ſich legitimirenden naͤchſten Verwand⸗ 

ten zugeſprochen werden wird. 

Leubus, den 2. Juni 1828. = 
Koͤnigl. Preuß. Land - Gericht. 


Pferdeversteigerung im Königl. Schle- 
sischen Landgestüt zu Leubus, 
Hoher Ordre gemäfs sollen fünf Stück König. 
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liche Landgestüt, Pferde, und zwar: 
1) Rothfuchs mit Abzeichen, Meklenb, Race, 
15 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll groſs, : 
2) Coldſuchs mit Abzeichen, Trakehner Ge- 
stüt-Race, 20 Jahr alt, 5 Fufs 2 Zoll grofe, 
3) Lichtbraun ohne Abzeichen, Friedr. Wilh. 
Gestüt-Race, 10 Jahr alt, 5 Fuſs 1 Zoll grofs, 
4) Dunkelbraun ohne Abzeichen, Trakehner 
G: stüt-Race, 5 Jahr alt, 5 Fufs 23 Zoll groſs, 
5) Lichtbraun mit Abzeichen, Graditzer Ge-. 
stüt- Race, 9 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll groſs, 
Sonnabend den 19, Juli dieses 12755 
Vormittag neun Uhr 
im Landgestüt Hofe. hieselbst, gegen gleich 
baare Bezahlung, dem Meistbietenden überlas- 
sen werden. Ta den 3, Juli 1828. 
Königl. Schlesisches Landes-Gestüt. 


Freiwilliger Haus verkauf. Ein in gutem 
Bauſtande befindliches, auf der Frauengaſſe sub No, 
499. hieſelbſt belegenes Haus, fol nebſt dazu gehoͤri⸗ 


Hintergebaͤude, Einfahrt, Garten und Bruchfleck, 
. kauft werden. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den erſucht, wegen des Naͤhern ſich par terre im ge⸗ 
dachten Haufe zu melden; wobei noch bemerkt wird, 
daß hinter demſelben der Muͤhlgraben fließt, alſo fuͤr 
einen Gewerbetreibenden in dieſer Hinſicht dieſe Acqui⸗ 
ſition ſich um ſo mehr empfehlen wuͤrde. 

Liegnitz, den 2. Juli 1828. 

Wohnungsveraͤnderung. Einem geehrten Pu⸗ 
blitum zeige ich hierdurch an, daß ich nicht mehr am 
kleinen Ringe beim Horndrechsler Schuͤller, ſondern 
auf der Beckergaſſe in meinem eigenen Hauſe No. 101. 
wohne. Liegnitz, den 7. Juli 1828. 3 
$ Haſelbach, Zinngießer-Meiſter. 
Anzeige von Apothekenbeſitz- Veränderung, 

Indem ich mir die Ehre gebe, hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, daß ich die zeither von 
Herrn Friedr. Harſch beſeſſene, im ehemaligen Jeſui⸗ 
ten⸗Kloſter gelegene Apotheke gekauft und heute in 
Beſitz genommen habe, empfehle ich mich einem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publiko hieſiger Stadt 
und Umgegend auf das Angelegenfte, mit der ganz er⸗ 
gebenſten Bitte: das diefer Apotheke und feinen frühe: 
ren Beſſtzern bisher geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich gefaͤlligſt übertragen zu wollen; durch die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Ausübung meiner Pflichten, werde ich 
ſtets bemüht ſeyn, mich deſſelben würdig zu beweiſen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß ich die, vom 1. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres an, bis heute in Rechnung geſtell⸗ 
ten Arzneien, von meinem Herrn Verkaͤufer mit uͤber⸗ 
nommen habe. Liegnitz, den 1. Juli 1828. 

J J. E. Müller, Apotheker. 


Mineralbrunnen Verkaufs anzeige. 

Ich habe die Ehre anzuzeigen, daß ſo eben 
mehrere Kiſten der gangbarſten Brunnen fri⸗ 
ſcheſter Schöpfung, wie Eger⸗Franzensbrunen, 
Maria ⸗Kreuzbrunnen, Cudower, Reinerzer, 
zn r Büllnaer Bitterwaſſer, Ober: 

alzbrunn, Selterwaſſer und Saidſchuͤtzer 
Bitterwaſſer, in großen und kleinen Kruͤgen 

angekommen, und auch fuͤr die Folge ſtets zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen zu haben find, 
in der Jeſuiten⸗Apotheke bei 

i Jiaulius Müller, 

Liegnitz, den 7. Juli 1828. 

Anzeige. Islaͤndiſch-Moos⸗Chocolade mit und 
ohne Salep, das richtige Pfd. von 32 Loth 4 20 Sgt., 
re Ad andere Choroladen in vorzuͤglicher Güte, 


[4 Waldow. 


Tabak⸗Offerte. Nachſtehende ſehr billige Sorte 
leichten Rauchtabak 
das Pfd. 3 Sgr. 
empfehle ich zu geneigtem Verſuch. 
Liegnitz, den 8. Juli 1828. Carl Seyberlich. 
es Feiner a 
Vierradener Cnaſter. 


Die leichteſten und beſten Tabakblätter der Uckermark, 
abricirt 


von Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 

Unter obiger Benennung haben wir in unſerer Fa⸗ 
brik einen Tabak angefertiget, der wegen feiner beſon— 
dern Leichtigkeit und Wohlgeruch ſelbſt von Denen, 
welche an innerlichen organiſchen Uebeln leiden, ge— 
raucht werden kann. — Wegen Verfaͤlſchung wird jede 
Etiquette dieſes Tabaks von innen mit unſerm Fabrik⸗ 
ſtempel verſehen ſeyn, und iſt nur dann fuͤr aͤcht zu halten. 


Anzeige. Da unſer Aufenthalt hieſelbſt nicht 
mehr von langer Dauer ſeyn wird, ſo erſuchen wir 
diejenigen jungen Damen, die noch Unterricht im 
Schneidern oder Blumenmachen zu nehmen 
wuͤnſchen, ſich baldigſt zu melden: Goldberger Straße 
im goldenen Pelikan. 

Liegnitz, den 8. Juli 1828. 

A. Kruͤger nebſt Frau, 
Blumen⸗ Fabrikanten aus Danzig. 

Anzeige. Bei günftiger Witterung wird das ſonſt 
gewohnliche Montag⸗Konzert, Donnerſtag den 10. Juli 
c. ſtatt finden. 

Wandel, Koffetier in Lindenbuſch. 


Zu vermiethen iſt in No. 166. am großen Ringe 
die zweite Etage, im Vorderhauſe der Hintertheil, be⸗ 
ſtehend aus einer großen Stube, einer Alkove und 
Zubehoͤr, und zu Michaelis c. zu beziehen. N 

Liegnitz, den 3. Juli 1828. 


Geld-Cours von Breslau. 
— 5. Juli 1828, Pr, Courant, 


Stück Holl. Rand-Ducaten ge Yes 
dito Kaiser. dito — 1974 
100 Rt. Friedrichsd'orr. 132 _* 
dito Poln. Courant Bi 12 
dito Banco - Obligations 128 — 987 
dito Staats-Schuld- Scheine 9172 5 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 964 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheine ar — 
8 Pfandbriefe v. 1000 Rtir. | 54 5 
dito v. 500 Rt. - - —— 5 
Posener Pfandbriefe 5 — 
Disconto 4 — 
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